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„Auswirkungen der aktuellen Flüchtlings-
zuwanderung auf die Dienstleistungen
der AWO“, lautet der Tagesordnungs-
punkt 6 des Monatsgesprächs, zu dem
der Betriebsrat mich einlädt. Der Ennepe-
Ruhr-Kreis ist nicht Drehscheibe, wie die
Nachbarstadt Dortmund, wo gerade Flä-
chen für vier Zeltstädte und sechs Trag-
lufthallen zur Unterbringung gesucht
werden. Und doch stellt die kurzfristig an-
gekündigte Ankunft hunderter von Hilfe-
suchenden in Witten,
Hattingen und Sprockhö-
vel höchste Ansprüche an
Verwaltungen, Organisa-
tionen und ehrenamtlich
Tätige in logistischer, me-
dizinischer und menschli-
cher Hinsicht.
Ja, die AWO EN ist aktiv geworden, z. B.
in der Ausweitung des Beratungsangebo-
tes für Flüchtlinge, finanziert durch Lan-
desförderung und kommunale
Deckungsbeiträge im Südkreis. Ebenso in
Witten durch die Einrichtung einer vor-
schulischen Betreuungsgruppe für Flücht-

lingskinder. In der Beantragung von zwei
Stellen im Bundesfreiwilligendienst spe-
ziell für diese beiden Angebote für
Flüchtlinge. Und wir setzen uns ein in
Ausschüssen und politischen Gremien, 
z. B. für die ab 21. November 2015 zu
erwartenden vereinzelten unbegleiteten,
minderjährigen Flüchtlinge, für die es
sinnvoll wäre, über die Jugendhilfe der
einzelnen Städte hinaus, ggfs. durch
kreisweite Bündelung spezifische Ange-
bote zu schaffen. Der EN-Kreis und seine
Städte müssen dabei wissen, dass wir bei
der Übernahme neuer, aber auch bei der
Öffnung bestehender Angebote für Qua-
litätsstandards eintreten. Wir sind keine
Bewacher, wir sind Betreuer, die die
Selbstorganisation und Selbsthilfe der Be-
troffenen fördern. 
Und: Solidarität ist etwas anderes als
Barmherzigkeit. Solidarität ist Unterstüt-
zung mit Respekt und auf Augenhöhe.
Das zeichnet die AWO aus,
meint

Tag des Ehrenamts

MMiinniisstteerriinn  MMaannuueellaa  SScchhwweessiigg  hhäälltt
ddiiee  FFeessttrreeddee  bbeeii  ddeerr  1188..  GGaallaa
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DDiiee  BBuunnddeessmmiinniisstteerriinn  ffüürr  FFaammiilliiee,,  SSeenniioo--
rreenn,,  FFrraauueenn  uunndd  JJuuggeenndd  MMaannuueellaa  SScchhwwee--
ssiigg  wwiirrdd  ddiiee  FFeessttrreeddee  bbeeii  ddeerr  1188..  AAWWOO--
GGaallaa  zzuumm  „„TTaagg  ddeess  EEhhrreennaammtteess““  aamm
SSaammssttaagg,,  ddeemm  2211..  NNoovveemmbbeerr,,  iimm
SScchhwweellmmeerr  IIbbaacchh--HHaauuss  hhaalltteenn..  DDiiee  sstteellll--
vveerrttrreetteennddee  SSPPDD--PPaarrtteeiivvoorrssiittzzeennddee  bbee--
ssuucchhtt  ddaammiitt  bbeerreeiittss  zzuumm  ddrriitttteenn  MMaall  ddiiee
AAWWOO  iimm  EEnnnneeppee--RRuuhhrr--KKrreeiiss..
Etwa die Hälfte der mehr als 900 Fach-
kräfte der AWO EN sind in den Kinderta-
geseinrichtungen und den Offenen
Ganztagsschulen tätig. Manuela Schwe-
sig – damals noch Ministerin für Soziales
und Gesundheit in Mecklenburg-Vorpom-
mern – hatte seinerzeit die AWO-Kitas
Willy-Brandt-Straße in Witten und Loher-
nocken in Ennepetal besucht, um sich
über die Vereinbarkeit von Familie und
Beruf und interkulturelle Erziehung zu in-

formieren.
Für den AWO-Kreisvorsitzenden und hei-
mischen SPD-Bundestagsabgeordneten
René Röspel ist Manuela Schwesig aus
vielerlei Gründen die Wunschkandidatin
für die diesjährige AWO-Gala. Er hatte
sich bereits nach Einführung des Betreu-
ungsgeldes in einer Fachtagung der
AWO deutlich gegen die „Herdprämie“
positioniert. Auch für Manuela Schwesig
gehörte die CSU-Initiative zu einem rück-
wärtsgewandten Familienbild, das nun
für verfassungswidrig erklärt worden ist.
Kurz nach dem Urteil des Bundesverfas-
sungsgerichtes stellte die Ministerin klar,
dass die frei gewordenen Mittel auf kei-
nen Fall im Haushalt des Bundesfinanz-
ministeriums versickern dürfen, sondern
vielmehr weiterhin Kindern und Familien
zugutekommen müssen.

Bundesfamilienministerin Manuela
Schwesig hält die Festrede bei der
Ehrenamtsgala der AWO EN.
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Ehrenamtlich für das Gemeinwohl Tätige ehrte der SPD-Stadtverband Witten
jetzt auf einer Festveranstaltung. Zu den Geehrten zählte vom AWO Stadt-
verband die Vorsitzende Renate Alshuth, die die Glückwünsche von NRW-
Familienministerin Ute Schäfer sowie von Ralf Kapschack MdB (rechts) und
dem Sozialdezernenten der Stadt Witten, Frank Schweppe, entgegennahm. 

Die stellvertretende AW-EN-Vorsitzende Silvia Zettel (von links) und Rita
Heuer, Vorsitzende des Ortsvereins Holthausen, ehrten für 50 Jahre Mitglied-
schaft Marlies Post, für 40 Jahre Ursula Scherer, Gisela Hoffmann und
Christa Kahlfus. Auf dem Foto fehlt Renate Cerwinski für 25 Jahre Mitglied-
schaft. Rita Heuer, Else Ruthenbeck und Hannelore Hartbecke überreichten
einige Wochen später Blumen, Nadel und Urkunde an Anita Brückner, die
an der Ehrung nicht teilnehmen konnte, für 40 Jahre Mitgliedschaft.

Seit 25 Jahren ist Jochen Winter Geschäftsführer der AWO EN. Der Kreis-
vorstand gratulierte ihm auf seiner jüngsten Sitzung in der Gevelsberger
Geschäftsstelle zum „Silberjubiläum“. Die stellvertretende Vorsitzende Ma-
rita Sauerwein (Mitte) verband mit dem Dank für die lange erfolgreiche Tä-
tigkeit den Wunsch nach weiterer guter Zusammenarbeit. Die AWO EN ist
neben dem ehrenamtlichen Mitgliederverband mit 29 Ortsvereinen und
zwei Stadtverbänden im Ennepe-Ruhr-Kreis auch ein soziales Dienstleis-
tungs-Unternehmen. Hatte der Verband 1990 bei Jochen Winters Dienst-
antritt inoch 270 hauptberufliche Mitarbeiter, sind es jetzt mehr als 900.

Menschen

Mit einer neuen Leiterin hat das Kindergartenjahr in
der AWO-Kita auf dem Schnee in Witten begonnen.
Johanna Kühl leitet jetzt die eingruppige Einrichtung,
in der sie zusammen mit zwei Kolleginnen 20 Kinder
von zwei bis sechs Jahren betreut. „Wir wollen vor
allem die Selbstständigkeit der Kinder fördern“, sagt
die 25-Jährige, die zuvor schon drei Jahre bei der
AWO EN in einer Offenen Ganztagsschule (OGS) be-
schäftigt war. Besonders das große Außengelände am
Schnee bietet viele Möglichkeiten. Einmal im Monat
gibt es einen Waldtag, „egal wie das Wetter ist“. Ei-
gentlich sollte die Kita auf dem Schnee wegen rück-
läufiger Kinderzahlen vor drei Jahren geschlossen
werden. Aber damit waren die Eltern überhaupt nicht
einverstanden. Deshalb entschied sich die AWO EN,
die Kita mit einer Gruppe weiterzuführen und nun eine
neue Leitung zu berufen. Die Eltern danken es, indem
sie bei vielen Aktivitäten dabei sind und auch bei Re-
paraturen kräftig mit anpacken. Mit einem Sommer-
fest hat die Kita Schnee in Witten die kurze Sommer-
pause beendet. Die Gemeinschaft Hackertsberg-
weg/Schnee im Verband Wohneigentum NRW über-
reichte dabei einen Motorik-Würfel. „Ende Oktober
feiern wir ein großes Apfelfest“, freut sich Johanna
Kühl. Da sind dann neben den Eltern auch Omas und
Opas eingeladen.



„„IInntteeggrraattiioonn  vvoonn  AAssyyllbbeewweerrbbeerrnn  uunndd
FFllüücchhttlliinnggeenn  aauuff  ddeemm  AArrbbeeiittssmmaarrkktt  iimm  EENN
KKrreeiiss  ggeeffäähhrrddeett!!““  UUnntteerr  ddiieesseemm  aallaarrmmiiee--
rreennddeenn  TTiitteell  hhaattttee  ddaass  FFllüücchhttlliinnggssnneettzzwweerrkk
„„ZZuukkuunnffttssppeerrssppeekkttiivveenn““  zzuu  eeiinneerr  PPrreessssee--
kkoonnffeerreennzz  mmiitt  ddeenn  SSPPDD--BBuunnddeessttaaggssaabbggee--
oorrddnneetteenn  RReennéé  RRöössppeell  uunndd  RRaallff  KKaappsscchhaacckk
aallllee  PPaarrttnneerroorrggaanniissaattiioonneenn  uunndd  FFllüücchhtt--
lliinnggee  eeiinnggeellaaddeenn..  AAnnllaassss  wwaarr  ddaass  EEnnddee
ddeerr  FFöörrddeerruunngg  ddeess  eerrffoollggrreeiicchheenn  EESSFF
BBuunnddeesspprrooggrraammmmss  XXEENNOOSS,,  üübbeerr  ddaass  ssiicchh
ddaass  FFllüücchhttlliinnggsspprroojjeekktt  iimm  EENN--KKrreeiiss  uunndd  iinn
ddeerr  NNaacchhbbaarrssttaaddtt  BBoocchhuumm  iinn  ddeenn  vveerr--
ggaannggeenneenn  ssiieebbeenn  JJaahhrreenn  ffiinnaannzziieerrtt  hhaatt..
Koordiniert durch die AWO EN hat das
Netzwerk von Diakonie, Caritas, Jobcen-
ter EN, Handwerkskammer und AWO
Bochum über 1000 Flüchtlinge erreicht,
beraten, qualifiziert und über ein Drittel
der Projektteilnehmer in Arbeit vermittelt.
Den Flüchtlingen konnte damit eine Blei-
beperspektive in Deutschland ermöglicht
werden, und die Sozialkassen der Kom-
munen wurden entlastet. Das Netzwerk
will auch in Zukunft seine erfolgreiche Ar-
beit fortführen. Alle Beteiligten hoffen
jetzt auf eine weitere Förderung über EU-
und Bundesmittel.
„Gerade in der Zeit immer größer wer-
dender Flüchtlingsströme ist es umso
wichtiger, die bestehenden Projekte fort-
zuführen. Durch die fehlende Förderung

werden im EN-Kreis
langjährig bestehende,
gut funktionierende
Strukturen bedroht –
Leidtragende sind die
Betroffen. Ihnen fehlt
zukünftig die qualifi-
zierte Beratung und Be-
gleitung in Sachen
Arbeitsmarktintegration
und somit die Möglich-
keit, längerfristige Per-
spektiven entwickeln zu
können“, beschreibt Es-
ther Berg, (Bereichsleiterin der AWO EN,
die Situation. René Röspel weist darauf
hin, dass aktuell die Aufgabe einer men-
schenwürdigen Unterbringung der Flücht-
linge in den Erstaufnah- meeinrichtungen
und später in den einzelnen Kommunen
im Vordergrund steht. Hier wurde bereits
eine stärkere finanzielle Beteiligung des
Bundes beschlossen. Ralf Kapschack ist
wichtig, dass auch rechtlich der Zugang
von Flüchtlingen zum Arbeitsmarkt er-
leichtert wurde.
Die Abgeordneten konnten mit der
Nachricht aus Berlin Hoffnung machen,
das für 2016 eine Aufstockung der För-
dermittel geplant ist. Der Folgeantrag für
das Netzwerk „Zukunftsperspektiven“
wurde bereits als förderwürdig eingestuft.

HHooffffeenn  aauuff  WWeeiitteerrfföörrddeerruunngg  ddeerr
„„ZZuukkuunnffttssppeerrssppeekkttiivveenn““

KKiinnddeerr  aauuss  FFllüücchhttlliinnggssffaammiilliieenn  vvoonn  ffüünnff
bbiiss  ssiieebbeenn  JJaahhrreenn  wweerrddeenn  aabb  ddeemm  1199..
OOkkttoobbeerr  zzuu  eeiinneerr  SSppiieellggrruuppppee  iinn  ddeerr
BBrruucchhsscchhuullee  iinn  WWiitttteenn  eeiinnggeellaaddeenn..  VVeerr--
aannttwwoorrttlliicchh  ddaaffüürr  iisstt  ddiiee  vvoonn  ddeerr  AAWWOO
EENN  bbeettrriieebbeennee  OOffffeennee  GGaannzzttaaggsssscchhuullee
((OOGGSS))..  DDiieesseess  AAnnggeebboott  ssoollll  ddeenn  ÜÜbbeerr--
ggaanngg  vvoomm  EElltteerrnnhhaauuss  iinn  ddiiee  OOGGSS  eerrlleeiicchh--
tteerrnn..  DDiiee  SSppiieellggrruuppppee  iisstt  aann  ddrreeii  TTaaggeenn
ddeerr  WWoocchhee  vvoonn  88  bbiiss  1111..3300  UUhhrr  ggeeööffffnneett..
Die Bruchschule zeichnet sich besonders
durch ihre innerstädtische Lage aus. In
der Nähe wurde zudem im August eine

Flüchtlingsunterkunft eingerichtet. Die
OGS-Mitarbeiterinnen kennen die örtli-
chen Strukturen und können die Eltern
über  Unterstützungssysteme, aber auch
über Angebote der Sportvereine, Kirchen-
gemeinden und weiterer Institutionen in-
formieren. Ziele der Spielgruppe sind vor
allem, die Entwicklung der Kinder zu
einer gemeinschaftsfähigen, selbstbe-
wussten, und eigenständigen Persönlich-
keit zu fördern, sie beim Spracherwerb zu
unterstützen und sie auf den Schuleintritt
vorzubereiten.

SSppiieellggrruuppppee  ffüürr  FFllüücchhttlliinnggsskkiinnddeerr
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Die beiden Bundestagsabgeordneten René Röspel (links) und Ralf
Kapschack (3. von links) sowie die Projekt-Koordinatorinnen (hin-
ten von rechts) Sabine Görke-Becker und Alexandra Schlaak mit
erfolgreichen Teilnehmern des Projektes „Zukunftsperspektiven“.

FFrreeiiwwiilllliiggeess  EEnnggaaggeemmeenntt
((nniicchhtt  nnuurr))  ddeerr  FFllüücchhttlliinnggssaarr--
bbeeiitt  bbrraauucchhtt  eeiinnee  aauussffiinnaann--
zziieerrttee  IInnffrraassttrruukkttuurr,,  ddiiee  FFrreeii--
wwiilllliiggeennmmaannaaggeemmeenntt  eerr--
mmöögglliicchhtt..  SSiiee  mmuussss  mmiitt  BBuunn--
ddeessmmiitttteellnn  ffiinnaannzziieerrtt  wweerr--
ddeenn..
DDiiee  AAWWOO  sstteelllltt  iihhrree  KKoommppee--
tteennzzeenn,,  iihhrr  KKnnoowwhhooww  uunndd
iihhrree  vveerrbbaannddlliicchheenn  SSttrruukkttuu--
rreenn  aannddeerreenn  AAkktteeuurreenn  zzuurr
VVeerrffüügguunngg,,  uumm  EEnnggaaggeemmeenntt
zzuu  bbüünnddeellnn  uunndd  nnaacchhhhaallttii--
ggeess  EEnnggaaggeemmeenntt  zzuu  eerrmmöögg--
lliicchheenn..
AWO-Flüchtlingskonferenz

am 3. September

Herzlich



Willkommen

5

BBiirrlliikkttee  ((ttüürrkk..::  GGeemmeeiinnssaamm))  hheeiißßtt  ddaass
nneeuuee  PPrroojjeekktt  ddeerr  AAWWOO  EENN,,  ddaass  ssiicchh  aann
MMüütttteerr  rriicchhtteett,,  ddiiee  aauuss  PPoolleenn,,  GGuuiinneeaa,,
ddeemm  LLiibbaannoonn,,  ddeerr  TTüürrkkeeii  uunndd  PPaakkiissttaann
nnaacchh  DDeeuuttsscchhllaanndd  ggeekkoommmmeenn  ssiinndd..  DDiiee
FFrraauueenn  hhaabbeenn  eeiinn  bbiiss  nneeuunn  KKiinnddeerr  uunndd
wwoolllleenn  ssiicchh  aauuff  eeiinneenn  bbeerruufflliicchheenn  NNeeuueeiinn--
ssttiieegg  vvoorrbbeerreeiitteenn..  IIhhrree  VVoorreerrffaahhrruunnggeenn

rreeiicchheenn  vvoonn  TTäättiigg--
kkeeiitteenn  aallss  KKüücchheenn--
hheellffeerriinn  üübbeerr  ddiiee
SScchhnneeiiddeerriinn  bbiiss  zzuurr
GGrruunnddsscchhuulllleehhrreerriinn..
WWeennnn  ssiiee  üübbeerr  ssiicchh
eerrzzäähhlleenn,,  ssttrraahhlleenn
aallllee  FFrreeuuddee  üübbeerr  ddiiee
FFöörrddeerruunngg  dduurrcchh
ddaass  BBiirrlliikkttee--PPrroojjeekktt
uunndd  OOppttiimmiissmmuuss
aauuss,,  wwaass  iihhrree  ZZuu--
kkuunnfftt  aannggeehhtt..

Sechs Monate dauert in der Regel ein
Kurs, an dem maximal 15 Frauen teil-
nehmen können, die über 27 Jahre alt
sind und in Schwelm, Gevelsberg oder
Ennepetal wohnen. Die Finanzierung aus
Mitteln des Europäischen Sozialfonds und

des Bundesministeriums für Familie, Se-
nioren, Frauen und Jugend ist für die
nächsten Jahre gesichert. Es schließen
sich also weitere Kurse an. „Unsere Teil-
nehmerinnen sprechen neben Deutsch
meist mindestens eine weitere Sprache
fließend, sind hoch motiviert und verfü-
gen teilweise über abgeschlossene Qua-
lifikationen in verschiedenen Branchen“,
erläutert AWO-Projektleiterin Monic Op-
permann. AWO Vorsitzender
René Röspel ergänzt „Der
Einstieg ins Erwerbsleben vie-
ler Mütter leistet einen Bei-
trag zur Fachkräftesicherung
und stärkt die Wirtschaft vor
Ort“. Deshalb arbeitet das
Projekt auch mit dem JobCenter EN, der
Agentur für Arbeit, dem Mehrgeneratio-
nenhaus Ennepetal, dem Jugendmigrati-
onsdienst der AWO EN, der IG Metall
und der VHS zusammen.
IInntteerreessssiieerrttee  MMüütttteerr  kköönnnneenn  ssiicchh  jjeeddeerr--
zzeeiitt  ffüürr  ddiiee  TTeeiillnnaahhmmee  aannmmeellddeenn..  PPrroo--
jjeekkttlleeiitteerriinn  MMoonniicc  OOppppeerrmmaannnn  iisstt    uunntteerr
TTeelleeffoonn  0022333322 // 5555 888888 1122  ooddeerr  MMaaiill
bbiirrlliikkttee@@aawwoo--eenn..ddee  eerrrreeiicchhbbaarr..

„„BBiirrlliikkttee““  ssttaarrtteett::  MMüütttteerr  nnuuttzzeenn
ggeemmeeiinnssaamm  bbeerruufflliicchhee  CChhaanncceenn

Ein Besuch der Gevelsberger Stadtbücherei gehört auch zum „Birlikte“-
Projekt, das von AWO-Mitarbeiterin Monic Oppermann (Dritte von
links) geleitet wird. Bücherei-Leiterin Stephanie Kron (Zweite von rechts)
gab wichtige Informationen.

FFllüücchhttlliinnggssbbeerraattuunngg  ssttaarrkk  ggeeffrraaggtt

Peggy Gergely berät die Flüchtlinge
im südlichen Ennepe-Ruhr-Kreis.
Siiee  iisstt  zzuu  eerrrreeiicchheenn  iinn  ddeerr  
MMüühhlleennssttrraaßßee  55  iinn  GGeevveellssbbeerrgg  
◦ mmoonnttaaggss  uunndd  ddoonnnneerrssttaaggss  vvoonn  1100
bbiiss  1122  UUhhrr
◦ ddiieennssttaaggss  vvoonn  1144  bbiiss  1166  UUhhrr
uunndd  nnaacchh  VVeerreeiinnbbaarruunngg
TTeelleeffoonn  0022333322 // 6666 4499 7788 33..

PPeerrssoonneenn  mmiitt  FFlluucchhtthhiinntteerrggrruunndd,,  ddiiee  kkeeii--
nneenn  ddaauueerrhhaafftteenn  AAuuffeenntthhaallttssttiitteell  hhaabbeenn,,
wweerrddeenn  sseeiitt  AAnnffaanngg  AAuugguusstt  vvoonn  ddeerr  AAWWOO
EENN  iinn  aalllleenn  ssoozziiaalleenn  BBeellaannggeenn  bbeerraatteenn
uunndd  uunntteerrssttüüttzztt..  AAWWOO--MMiittaarrbbeeiitteerriinn
PPeeggggyy  GGeerrggeellyy  wwiirrdd  dduurrcchh  ddiiee  BBeezziirrkkssrree--
ggiieerruunngg  AArrnnssbbeerrgg  ssoowwiiee  ddiiee  SSttääddttee  GGee--
vveellssbbeerrgg,,  EEnnnneeppeettaall,,  SScchhwweellmm  uunndd
SSpprroocckkhhöövveell  ffiinnaannzziieerrtt..
Mit den Städten im Südkreis werden die
Aufgaben abgesteckt und die neue Bera-
tungsstelle bekannt gemacht. Aber auch
ohne entsprechende „Werbung“ kommen
bereits die ersten Klienten, weil sich das
Hilfsangebot unter den Flüchtlingen
schnell herumspricht. Neben psychoso-
zialen Unterstützungsangeboten geht es
für die Betroffenen darum, sich in der
neuen Umgebung zurechtzufinden und,

wenn möglich, eine Beschäftigung aufzu-
nehmen. Auch hierzu bietet die AWO-
Mitarbeiterin Hilfestellung an.

DDeeuuttsscchh--KKuurrssee  ffüürr  
jjuunnggee  ZZuuwwaannddeerreerr
Der Jugendmigrationsdienst der AWO
EN bietet immer montags von 17 bis
18.30 Uhr im Gevelsberger Jugendzen-
trum, Schulstraße 13, und freitags von
16 bis 17.30 Uhr in Kooperation mit der
Italienischen Mission in der Schulstraße 9
ein Sprachförderangebot für junge Zu-
wanderer von 12 bis 27 Jahren. Sie er-
halten dabei Deutsch-Kurse angepasst an
ihren individuellen Bedarf.
IInntteerreessssiieerrttee  kköönnnneenn  ssiicchh  uunntteerr  ddeerr  TTeellee--
ffoonn  0022333322 // 5555 5566 5533  aann  AAWWOO--MMiittaarr--
bbeeiitteerriinn  MMaarriinnaa  BBööhhmm  wweennddeenn..



EEiinnee  gguuttee  ffrrüühhkkiinnddlliicchhee  BBiilldduunngg  iisstt  ffüürr  ddeenn
hheeiimmiisscchheenn  SSPPDD--BBuunnddeessttaaggssaabbggeeoorrddnnee--
tteenn  RReennéé  RRöössppeell  ddeerr  SScchhllüüsssseell  ffüürr  BBiill--
dduunnggsseerrffoollgg  uunndd  TTeeiillhhaabbee..  UUmm  ffüürr  ddiiee
jjeettzztt  aannsstteehheennddeenn  DDiisskkuussssiioonneenn  iimm  BBuunn--
ddeessttaagg  vvoorrbbeerreeiitteett  zzuu  sseeiinn,,  hhaatt  RRöössppeell  iimm
AAWWOO--FFaammiilliieennzzeennttrruumm  „„aamm  LLoohh““  iinn
SScchhwweellmm  hhoossppiittiieerrtt..  „„IIcchh  mmööcchhttee  ddeenn  AAllll--
ttaagg  ddeerr  EErrzziieehheerriinnnneenn,,  EErrzziieehheerr  uunndd  KKiinn--
ddeerr  ppeerrssöönnlliicchh  eerrlleebbeenn  uunndd  KKrriittiikk  uunndd
AAnnrreegguunnggeenn  mmiittnneehhmmeenn““,,  wwüünnsscchhttee  ssiicchh
RRöössppeell..
Nachdem das unsinnige Betreuungsgeld
durch das Bundesverfassungsgericht ge-
stoppt wurde, müsse das dadurch frei-
werdende Geld in den Ausbau der
Qualität der Kinderbetreuung fließen,
fordert Röspel. Für seine Fraktion sei das
die wichtigste familienpolitische Maß-
nahme. Dem schloss sich Kita-Leiter Dirk
Hiby an: „Wir müssen schon sehr kreativ
sein, um mit den bereitgestellten Mitteln
auszukommen.“ Auch die Anforderungen
an die Erzieherinnen und Erzieher seien
erheblich gestiegen. Babys zu fördern
und die Sprachausbildung der Kinder zu
verbessern sind Aufgaben, die sich vor
einem Jahrzehnt noch kaum jemand vor-
stellen konnte.
Dass diese Arbeit nicht angemessen be-

zahlt wird, weiß auch Röspel: „Deutsch-
land ist das Land, in dem die frühkindli-
che Bildung am schlechtesten bezahlt
wird.“ Das liege wohl auch daran, dass
die Erzieher-Ausbildung hier nicht akade-
misch ist. Dabei sei die Rechnung doch
ganz einfach: „Was wir bei der frühkindli-
chen Bildung versäumen, wird sich später
rächen und kommt uns dann um so teu-
rer zu stehen.“ Für den Abgeordneten
steht fest: „Der Bund muss eine größere
Finanzierungs-Verantwortung überneh-
men.“

Bessere Bildung

RReennéé  RRöössppeell  hhoossppiittiieerrtt  iimm
FFaammiilliieennzzeennttrruumm  „„AAmm  LLoohh““

6

Im Gespräch von René Röspel mit Kita Leiter Dirk Hiby (hinten) und den Erzieherinnen Mareike
Hermann (links) und Karin Babel ging es vor allem um die erheblich angewachsenen Anforderun-
gen an die Erzieher/innen.

Ein kleines Jubiläum wurde an der Grundschule Vogelsang gefeiert: Vor zehn Jahren ging dort die Offene Ganztags-
schule an den Startt. Seit Beginn werden die Kinder dort von den Mitarbeiterinnen der „AWO-KinGs“ betreut. In der
Aula nahmen OGS-Leiterin Boguslawa Racocy (links) und Schulleiterin Annette Steudtner (rechts) zunächst die Glück-
wünsche von AWO-Kreisvorsitzendem René Röspel (am Mikrofon), AWO-Servicestellen-Leiterin Nadine Rübel und
Gevelsbergs Bürgermeister Claus Jacobi entgegen, bevor es eine große „Elefanten-Show“ auf der Bühne gab. An-
schließend konnten sich die zahlreichen Besucher in und an der Schule vergnügen und verköstigen.



MMiitt  eeiinneemm  aabbwweecchhsslluunnggssrreeiicchheenn  „„ddrreeii--
GGäännggee--MMeennüü““  lliieeßßeenn  ssiicchh  1155  KKiinnddeerr  iinn
ddeerr  ddrriitttteenn  WWoocchhee  iihhrreerr  FFeerriieenn--AAkkttiioonn  vveerr--
wwööhhnneenn..  DDiiee  GGrrooßßkküücchhee  „„eennccuulliinnaa““  aauuss
ddeerr  AAWWOO--WWeerrkkssttaatttt  SStteeffaannssbbeecckkee  ttiisscchhttee
iinn  ddeerr  AAWWOO--BBeeggeeggnnuunnggssssttäättttee  OObbeerr--
sspprroocckkhhöövveell  FFlleeiisscchh  uunndd  NNuuddeellnn,,  GGee--
mmüüssee  uunndd  KKaarrttooffffeellnn  uunndd  aalllleerrlleeii  aannddeerree
LLeecckkeerreeiieenn  aauuff..  EEiinnzziiggee  BBeeddiinngguunngg::  DDiiee
KKiinnddeerr  mmuusssstteenn  aauuff  eeiinneemm  FFrraaggeebbooggeenn
aannkkrreeuuzzeenn,,  oobb  eess  iihhnneenn  gguutt,,  mmiitttteellmmääßßiigg
ooddeerr  ggaarr  nniicchhtt  sscchhmmeecckkttee..  UUnndd  wweennnn  eess
nniicchhtt  ssoo  gguutt  mmuunnddeettee,,  ssoolllltteenn  ssiiee  ddeenn
GGrruunndd  ddaaffüürr  nneennnneenn..
„Die machen das ganz professionell“,

freut sich Petra Offermann, Koordinatorin
der AWO-KidS (Kinder in der Schule).
„enculina“ wertet die Ergebnisse dieser
Aktion „is(s)t gut“ aus und wird sie in ihre
Rezepte einfließen lassen. Die Großküche
versorgt Tag für Tag etwa 2500 Kinder in
den Offenen Ganztags-Schulen im En-
nepe-Ruhr-Kreis mit einem Mittagessen.
„Und das soll nicht nur gesund, sondern
auch lecker sein“, verspricht „enculina“-
Leiterin Elisabeth Blaß.
Seit 2011 testen die jungen Vorkoster in
der Ferienaktion jeweils eine Woche lang
das Essen. Dabei gab es auch schon
überraschend Ergebnisse, weiß Elisabeth
Blaß: „Vollkorn-Nudeln haben erstaunlich
gut abgeschnitten, während das vegetari-
sche Paprika-Gemüse überhaupt nicht
ankam.“ Zum Schluss der Probier-Woche
wurden alle Tester mit einer Kochmütze
und einer Urkunde ausgezeichnet.
Bevor es das Essen gab, hatten die Kin-
der viel Spaß bei Spielen mit ihren OGS-
Betreuerinnen Beate Weber, Verena Bock
und Daniel Rose. In der ersten Woche
der Ferien-Aktion erfuhren die Kinder
eine ganze Menge über gesunde Ernäh-
rung von der Diplom-Ökotrophologin
Andrea Zacher vom EN-Kreis. Die zweite
Woche gestaltete der SC Obersprockhö-
vel ganz sportlich auf dem benachbarten
Fußballplatz.

bessere Verpflegung

FFeerriieennaakkttiioonn::  KKlleeiinnee  VVoorrkkoosstteerr
tteesstteenn  EEsssseenn  ffüürr  22550000  KKiinnddeerr
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„enculina“-Leiterin Elisabeth Blaß und Koch Albert Pracht bereiten die Menüs vor, die die Betreue-
rinnen (von links) Beate Weber, Verena Bock und Daniel Rose den Ferienkindern servieren.

OOGGSS--VVeerrppfflleegguunngg  eerrnneeuutt  zzeerrttiiffiizziieerrtt
Essen soll schmecken und gesund sein.
Die Mitarbeiter/innen der AWO-KidS &
KinGs, die an zahlreichen Schulen im En-
nepe-Ruhr-Kreis die Kinder im „Offenen
Ganztag“ betreuen, verbessern deshalb
systematisch die Verpflegung, um sie auf
ein einheitliches höheres Niveau anzuhe-
ben. Jetzt wurde erneut das Institut für
Gesundheitsförderung im Bildungsbe-
reich e.V. (IfGB) Dortmund beauftragt,
die AWO-Mitarbeiter/innen an zwölf Of-
fenen Ganztagsschulen zu unterrichten
sowie die Speisequalität und Hygiene der
Verpflegung zu zertifizieren.

Schon vor zwei Jahren wurden die AWO-
Mitarbeiter/innen erfolgreich fortgebildet
und zertifiziert. Nach der erneuten Schu-
lung und den Audits vor Ort wurden die
hauswirtschaftlichen Kräfte jetzt rezertifi-
ziert. Für die Mitarbeiter der Kitas war es
die erstmalige Zertifizierung mit überaus
erfreulichen und positiven Ergebnissen.
In Nordrhein-Westfalen hat das IfGB bis-
lang 250 Einrichtungen der schulischen
Gemeinschaftsverpflegung zertifiziert. Die
AWO-KidS & KinGs gehören zu den 80
Einrichtungen, die bereits zum zweiten
Mal erfolgreich zertifiziert wurden.



DDeerr  äännggssttlliicchhee  BBlliicckk  zzuumm  HHiimmmmeell  wwaarr  iinn
ddiieesseemm  JJaahhrr  dduurrcchhaauuss  bbeerreecchhttiiggtt::  ZZuumm
TTeeiill  hheeffttiiggee  RReeggeennsscchhaauueerr  pprraasssseelltteenn
bbeeiimm  110000%%--AAWWOO--FFeesstt  aauuff  ddiiee  „„FFeesstt--
mmeeiillee““  rruunndd  uumm  ddiiee  GGeesscchhääffttsssstteellllee  iinn  ddeerr
GGeevveellssbbeerrggeerr  NNeeuussttrraaßßee..  AAbbeerr  ddaass
kkoonnnnttee  ddiiee  BBeessuucchheerr  nniicchhtt  aabbhhaalltteenn  uunndd
aauucchh  ddiiee  SSttiimmmmuunngg  nniicchhtt  ttrrüübbeenn..  DDaaffüürr
ssoorrggtteenn  ddiiee  vviieelleenn  IInnffoo--  uunndd  IImmbbiissss--
SSttäännddee  eebbeennssoo  wwiiee  ddaass  aabbwweecchhsslluunnggssrreeii--
cchhee  PPrrooggrraammmm  aauuff  ddeerr  ggrrooßßeenn  BBüühhnnee
uunndd  iimm  IInnnneennhhooff..
Die „Asbecker Tanzmäuse“ aus dem Inte-
grations-Kindergarten begeisterten
ebenso wie die Kinder der OGS am Strü-
ckerberg oder der Chor der Grundschule
Silschede. Heiße Rhythmen lieferte die
„MittENdrin“-Gruppe aus dem Wohn-
haus Silschede, während die Kinder der
Kita Körnerstraße die Gäste mit in „Paule
Pumanns Paddelboot“ nahmen und die
„Zumba Kids“ des Familienzentrums Sil-
schede einen „Gemüsetanz“ zeigten. Po-
nyreiten und Hüpfburg sowie eine
Spielstraße luden die Kinder zum Mitma-
chen ein. Bei Gewinnspielen für Kinder
und Erwachsene gab es sogar Preise für
die Nieten.
Zu den Besuchern gehörten auch NRW-
Wissenschaftsministerin Svenja Schulze,

der scheidende Landrat Dr. Arnim Brux,
sein inzwischen gewählter Nachfolger
Olaf Schade, MdL Hubertus Kramer,
mehrere EN-Bürgermeister, AVU-Chef
Uwe Träris und der frühere AWO-EN-
Vorsitzende Adi Ostertag.
Die Einrichtungen der AWO EN zeigten
die Vielfalt ihrer Angebote aus der Kin-
der- und Jugendhilfe, dem Jugendmigra-
tionsdienst, dem Bereich von Arbeit und
Qualifizierung, der Werkstätten für Men-
schen mit Behinderungen und Projekten,
in denen Freiwillige sich engagieren kön-
nen. Die Besucher konnten sich außer-
dem über die Gesundheits- und
Altenhilfe, über Bildungseinrichtungen
und Sozialberatung informieren.
Kabarettistin Esther Münch glänzte nicht
nur mit fundierter Kritik an Politikern aller
Farben, sondern hatte auch viel Lob für
die Ehrenamtlichen parat: „Wenn die
Kanzlerin sagt, wir müssen entschieden
dagegen angehen, aber nichts tut, wer
macht es dann? Ihr!“ Andererseits woll-
ten viele Ehrenamtliche alles selber ma-
chen, sagte Münch: „Es ist besser, wenn
wir zusammen arbeiten“.
Für einen klangvollen Abschluss des Fes-
tes sorgte die Rock’n Roll Band „6pack“
aus Schwelm.

RReeggeenn  kkoonnnnttee  gguuttee  Stimmung  beim  100%-Fest  nicht  trüben
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Der  ängstliche  Blick  zum  Himmel  war  in
diesem  Jahr  durchaus  berechtigt:  Zum
Teil  heftige  Regenschauer  prasselten
beim  100%-AWO-Fest  auf  die  „Fest-
meile“  rund  um  die  Geschäftsstelle  in  der
Gevelsberger  Neustraße.  Aber  das
konnte  die  Besucher  nicht  abhalten  und
auch  die  Stimmung  nicht  trüben.  Dafür
sorgten  die  vielen  Info-  und  Imbiss-
Stände  ebenso  wie  das  abwechslungsrei-
che  Programm  auf  der  großen  Bühne
und  im  Innenhof.
Die „Asbecker Tanzmäuse“ aus dem Inte-
grations-Kindergarten begeisterten
ebenso wie die Kinder der OGS am Strü-
ckerberg oder der Chor der Grundschule
Silschede. Heiße Rhythmen lieferte die
„MittENdrin“-Gruppe aus dem Wohn-
haus Silschede, während die Kinder der
Kita Körnerstraße die Gäste mit in „Paule
Pumanns Paddelboot“ nahmen und die
„Zumba Kids“ des Familienzentrums Sil-
schede einen „Gemüsetanz“ zeigten. Po-
nyreiten und Hüpfburg sowie eine
Spielstraße luden die Kinder zum Mitma-
chen ein. Bei Gewinnspielen für Kinder
und Erwachsene gab es sogar Preise für
die Nieten.
Zu den Besuchern gehörten auch NRW-
Wissenschaftsministerin Svenja Schulze,

der scheidende Landrat Dr. Arnim Brux,
sein inzwischen gewählter Nachfolger
Olaf Schade, MdL Hubertus Kramer,
mehrere EN-Bürgermeister, AVU-Chef
Uwe Träris und der frühere AWO-EN-
Vorsitzende Adi Ostertag.
Die Einrichtungen der AWO EN zeigten
die Vielfalt ihrer Angebote aus der Kin-
der- und Jugendhilfe, dem Jugendmigra-
tionsdienst, dem Bereich von Arbeit und
Qualifizierung, der Werkstätten für Men-
schen mit Behinderungen und Projekten,
in denen Freiwillige sich engagieren kön-
nen. Die Besucher konnten sich außer-
dem über die Gesundheits- und
Altenhilfe, über Bildungseinrichtungen
und Sozialberatung informieren.
Kabarettistin Esther Münch glänzte nicht
nur mit fundierter Kritik an Politikern aller
Farben, sondern hatte auch viel Lob für
die Ehrenamtlichen parat: „Wenn die
Kanzlerin sagt, wir müssen entschieden
dagegen angehen, aber nichts tut, wer
macht es dann? Ihr!“ Andererseits woll-
ten viele Ehrenamtliche alles selber ma-
chen, sagte Münch: „Es ist besser, wenn
wir zusammen arbeiten“.
Für einen klangvollen Abschluss des Fes-
tes sorgte die Rock’n Roll Band „6pack“
aus Schwelm.

Regen  konnte  gute  SSttiimmmmuunngg  bbeeiimm  110000%%--FFeesstt  nniicchhtt  ttrrüübbeenn
PPrreeiissee  ffüürr  nneeuuee  AAWWOO--MMiittgglliieeddeerr
Unter den Augen von Kabarettistin Esther
Münch wurden Preise unter den im ver-
gangenen Jahr eingetretenen AWO-Mit-
gliedern verlost. Einen 200-Euro-Gutschein
für Bosch-Dienst Klein & Wiese Gevels-
berg bekam Bernd Ott (OV Haßlinghau-
sen). Für je 100 Euro dürfen Dorothea
Bork (OV Holthausen) und Doris Werda
(OV Ardey) im CAP-Markt Volmarstein
einkaufen. Die Preise wurden von den je-
weiligen Firmen gespendet. Je einen 50-
Euro-Gutschein für Gevelsberger Ge -
schäfte, gesponsert von Autohaus Garz
in Sprockhövel, bekamen Maria Lewan-
dowski (OV Stockum), Armin Reinhard
Zülke (OV Schwelm) und Brigitte Mnich
(OV Bredenscheid). Die Aktion „Jedes
Los gewinnt“ wurde von allen Geschäfts-
leuten der Mittelstraße in Gevelsberg mit
Sachpreisen und Gutscheinen unterstützt. 
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Jugendsozialarbeit

„„JJuuggeenndd  ssttäärrkkeenn  iimm  QQuuaarrttiieerr““  jjeettzztt
mmiitt  nneeuueemm  BBüürroo  iinn  SScchhwweellmm
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SScchhuullvveerrwweeiiggeerreerr  uunndd  AAuussbbiilldduunnggss--AAbb--
bbrreecchheerr,,  aabbeerr  aauucchh  jjuunnggee  ZZuuwwaannddeerreerr
aauuss  ddeenn  ddrreeii  SSüüddkkrreeiiss--SSttääddtteenn  wweerrddeenn
nnuunn  ggeezziieelltt  aannggeesspprroocchheenn,,  uumm  ssiiee  wwiieeddeerr
iinn  SScchhuullee,,  AAuussbbiilldduunngg  ooddeerr  BBeerruuff  uunndd
ddaammiitt  iinn  ddiiee  GGeesseellllsscchhaafftt  zzuu  iinntteeggrriieerreenn..
SScchhwweellmm,,  GGeevveellssbbeerrgg  uunndd  EEnnnneeppeettaall
hhaabbeenn  ggeemmeeiinnssaamm  ddiiee  AAWWOO  EENN  bbeeaauuff--
ttrraaggtt,,  mmiitt  ddeemm  PPrroojjeekktt  „„JJuuggeenndd  ssttäärrkkeenn  iimm
QQuuaarrttiieerr““  KKiinnddeerr  uunndd  jjuunnggee  MMeennsscchheenn
vvoonn  1122  bbiiss  2266  JJaahhrreenn,,  ddeenneenn  eeiinnee  PPeerr--
ssppeekkttiivvee  ffüürr  ddiiee  ZZuukkuunnfftt  ffeehhlltt  uunndd  ddiiee
dduurrcchh  aannddeerree  AAnnggeebboottee  bbeessoonnddeerrss
sscchhwweerr  zzuu  eerrrreeiicchheenn  ssiinndd,,  iinn  iihhrreerr  ssoozziiaalleenn
IInntteeggrraattiioonn  zzuu  ssttäärrkkeenn..  JJeettzztt  hhaatt  ddaass  PPrroo--
jjeekktt  iimm  SScchhwweellmmeerr  RRaatthhaauuss--GGeebbääuuddee  iinn
ddeerr  MMoollttkkeessttrraaßßee  2244  eeiinn  BBüürroo  eerrööffffnneett..
„Wir haben uns zum Ziel gesetzt, in en-
gem Kontakt mit Eltern, Schulen, Schul-
sozialarbeit und den Jugendzentren zu
arbeiten“, erläutert die AWO-Verantwort-
liche Mona Kalle. In jeder der drei Städte
sollen jeweils 120 junge Menschen pro
Jahr erreicht werden, ergänzte Johanna
Thorwest: „Wir müssen sie aber dort ab-
holen, wo sie sind.“ Neben intensiver so-
zialpädagogischer Einzelfallarbeit,
„Streetwork“ (aufsuchende Jugendsozial-
arbeit) und niedrigschwelliger Beratung
wird es auch „Mikroprojekte“ mit Mehr-
wert für das Quartier und dessen Bewoh-
ner geben, ergänzt die Sozialwissen-
schaftlerin.
Das Projekt „Jugend stärken im Quartier“

wird vom Europäischen Sozialfonds (ESF)
und den beiden Bundesministerien für
Familie, Senioren, Frauen und Jugend
(BMFSFJ) sowie für Umwelt, Naturschutz,
Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) in
180 Kommunen zunächst bis Ende 2018
gefördert. Schwelm, Gevelsberg und En-
nepetal waren dabei die einzigen Städte,
die sich gemeinsam um die Teilnahme
beworben hatten und angenommen wur-
den.
JJoohhaannnnaa  TThhoorrwweesstt  uunndd  CCoonnssttaannzzee  SStteeiinn--
wweegg  ssiinndd  iinn  ddeerr  MMoollttkkeessttrraaßßee  2244  MMoonnttaagg
bbiiss  MMiittttwwoocchh  vvoonn  88..3300  bbiiss  1155..3300  uunndd
FFrreeiittaagg  vvoonn  1166  bbiiss  2222  UUhhrr  ppeerrssöönnlliicchh
ooddeerr  tteelleeffoonniisscchh  uunntteerr  00115577//55881155--33007700
uunndd  --33118877  eerrrreeiicchhbbaarr..  MMiittttwwoocchhss  vvoonn  1111
bbiiss  1133  UUhhrr  ggiibbtt  eess  eeiinnee  „„ooffffeennee  SSpprreecchh--
ssttuunnddee““,,  zzuu  ddeerr  SScchhüülleerr,,  EElltteerrnn  ooddeerr  aann--
ddeerree  VVeerrwwaannddttee  eeiinnggeellaaddeenn  ssiinndd..

„„YYoouunngg  SSttaarrss““  eerrkkuunnddeenn  BBeerrlliinn

Der frühere Bürgermeister Jochen Stobbe überreichte den Schlüssel für das neue Büro des Projek-
tes „Jugend stärken im Quartier“ an AWO-Mitarbeiterin Johanna Thorwest (Mitte). Mit ihr freuen
sich die AWO-Projektverantwortliche Mona Kalle (links), der Schwelmer Fachbereichsleiter Peter Ei-
bert (rechts) und der AWO-Kreisvorsitzende René Röspel MdB.

VViieerr  ssppaannnneennddee  TTaaggee  iinn  BBeerrlliinn  eerrlleebbtteenn
ddiiee  „„YYoouunngg  SSttaarrss““,,  eeiinnee  GGrruuppppee  jjuunnggeerr
MMiiggrraanntteenn,,  ddiiee  vvoonn  ddeerr  AAWWOO  EENN  aauuff  eehh--
rreennaammttlliicchhee  TTäättiiggkkeeiitteenn  iimm  EEnnnneeppee--RRuuhhrr--
KKrreeiiss  vvoorrbbeerreeiitteett  wweerrddeenn..  AAuuff  EEiinnllaadduunngg
ddeess  hheeiimmiisscchheenn  SSPPDD--BBuunnddeessttaaggssaabbggee--
oorrddnneetteenn  RReennéé  RRöössppeell,,  ddeerr  iimm  RReeiicchhssttaaggss--
GGeebbääuuddee  mmiitt  ddeerr  GGrruuppppee  ddiisskkuuttiieerrttee,,
bbeessuucchhtteenn  ddiiee  jjuunnggeenn  LLeeuuttee  mmiitt  iihhrreerr  BBee--
ttrreeuueerriinn  RRiittaa  NNaacchhttiiggaallll  aauucchh  ddiiee  GGee--
ddeennkkssttäättttee  „„KKZZ  uunndd  SSppeezziiaallllaaggeerr
SSaacchhsseennhhaauusseenn““  nnöörrddlliicchh  vvoonn  BBeerrlliinn..

„Young Stars“ ist ein Jugendprojekt der
AWO-EN, das sich seit einem Jahr be-
sonders an junge  Migranten von 15
bis 25 Jahren richtet. „Unser Ziel ist
es, sie für die Übernahme eines frei-
willigen Engagements zu gewinnen
und zu begeistern“, erläutert AWO-
Mitarbeiterin Rita Nachtigall.
Das Projekt wird für eine Laufzeit von
drei Jahren aus Mitteln des Bundes-
amtes für Migration (BAMF) und des
Bundesfamilienministeriums gefördert.

Auf der Dachterrasse des Reichstagsgebäudes
begrüßte René Röspel (5. v.l.) die „Young Stars“
mit ihrer Betreuerin Rita Nachtigall (5. v.r.)



SSiieebbeenn  BBeesscchhääffttiiggttee  aauuss  ddeerr  AAWWOO--WWeerrkk--
ssttaatttt  EElleekkttrrootteecchhnniikk  iinn  SSpprroocckkhhöövveell  hhaabbeenn
iinn  ddeerr  WWiitttteenneerr  GGäärrttnneerreeii  ddeerr  SSooVVDD--LLee--
bbeennsshhiillffee  uunntteerr  ffaacchhkkuunnddiiggeerr  AAnnlleeiittuunngg
eeiinneenn  FFrrüühhlliinnggsskkrraannzz  ggeebbuunnddeenn..  ZZuurr  gglleeii--
cchheenn  ZZeeiitt  sseettzzttee  eeiinnee  GGrruuppppee  WWiitttteenneerr
BBeesscchhääffttiiggtteerr  iinn  ddeerr  AAWWOO--WWeerrkkssttaatttt  eeiinn
eeiinneenn  eelleekkttrroonniisscchheenn  BBaauussaattzz  zzuu  eeiinneemm
„„MMuussiikk--UUffoo““  zzuussaammmmeenn..
Seit mehreren Jahren findet zwischen den
beiden Werkstätten ein so genannter
Austauschtag statt. Beide Einrichtungen
bieten chronisch psychisch kranken/be-

hinderten Menschen sowohl die Möglich-
keit einer beruflichen Rehabilitation als
auch eines langfristigen Beschäftigungs-
verhältnisses. Die Wittener Werkstatt ist
Anbieter für die Städte Witten, Wetter und
Herdecke, die Sprockhöveler Werkstatt
für den südlichen Ennepe-Ruhr-Kreis und
Hattingen. Auch in diesem Jahr war der
Austauschtag mit den Einblicken in an-
dere Produktionsgebiete für alle Beteilig-
ten eine informative Abwechslung. Beide
Werkstätten sind sich einig, die noch
junge Tradition fortzuführen.

Engagement

„„AAuussttaauusscchhttaagg““  ddeerr  WWeerrkkssttäätttteenn
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„„KKaaffffeeeettrraassssee““  mmiitt  gguutteerr  SSttiimmmmuunngg
Zum ersten Mal wurde in diesem Jahr ein
Stück des Radweges – die alte Bahntrasse
in Sprockhövel – für den Fahrradverkehr
gesperrt. Stattdessen gab es an diesem
Tag eine riesig lange Kaffetafel. Der
AWO-Ortsverein Ober- und Nieder-
sprockhövel hat sich daran zusammen
mit den den Menschen mit Behinderung
von „AWO at home“ beteiligt und be-
geistert „Mensch ärgere Dich nicht“ ge-
spielt. Auch das Wetter spielte mit, so
dass jede Menge Besucher zur Kaffee-
trasse kamen.
Zum Glück spendeten die vielen Bäume
und Sträucher am Wegesrand kühlenden

Schatten. Da schmeckten Kaffee (ge-
sponsert von einer Hattinger Kaffeeröste-
rei) und der von vielen Hobby-Konditor-
innen gespendete Kuchen besonders gut.
Aber das wichtigste waren die vielen Ge-
spräche mit den Gästen.
Insgesamt wurden 157 Tische für die ver-
schiedensten Organisationen und Ver-
eine und Privatleute aufgestellt. Auch der
Ortsverein Bredenscheid-Stüter und
„AWO infamilia“ waren mit einigen Ti-
schen vertreten.
Nach dem gelungenen Auftakt wird das
Radweg-Fest nun den Namen „Glückauf-
trasse“ tragen.

43 ehrenamtlich Aktive aus den Ortsvereinen der AWO EN lernten bei einem
„rollenden Seminar“ Einrichtungen des Unterbezirks kennen. Die Tour startete
im „Café Feierabend“ in der Hagener Straße in Gevelsberg mit der Vorstellung
des Bereiches „Wohnen und infamilia“ für Menschen mit Behinderungen
(Foto). Nach dem Frühstück ging es zur Kita Lohernocken in Ennepetal, die als
„Haus der kleinen Forscher“ einige Experimente vorführte. Anschließend wurde
die AWO-Werkstatt in der Stefansbecke besucht. In der Begegnungsstätte des

OV Ober- und Niedersprockhövel erfuhren die Ehrenamtlichen Neues über
die Migrationsarbeit und die Flüchtlingsberatung im Ennepe-Ruhr-Kreis. Dort
gab es auch eine deftige Kartoffelcremesuppe, serviert von den Helfer/innen
des Ortsvereins. Am Nachmittag wurden schließlich die OGS Hüllbergschule
und das Seniorenzentrum Egge in Witten besucht. Die OV-Aktiven zeigten sich
sehr erfreut, mit welcher Kompetenz alle AWO-Mitarbeiter/innen ihre Arbeit
vorstellten.



WWeellttwweeiitt  ssiinndd  mmeehhrr  aallss  5500  MMiilllliioonneenn
MMeennsscchheenn  aauuff  ddeerr  FFlluucchhtt  ––  vvoonn  GGeewwaalltt
uunndd  HHuunnggeerr  ggeettrriieebbeenn..  GGuutt  117700 000000
ddaavvoonn  hhaatt  DDeeuuttsscchhllaanndd  iimm  vveerrggaannggeenneenn
JJaahhrr  aauuffggeennoommmmeenn..  DDaass  TThheemmaa  vveerrllaannggtt
nnaacchh  EEnnggaaggeemmeenntt,,  ssaaggtt  MMiicchhaaeell  SScchheefffflleerr
MMddLL  aallss  VVoorrssiittzzeennddeerr  ddeerr  AArrbbeeiitteerrwwoohhll--
ffaahhrrtt  iimm  WWeessttlliicchheenn  WWeessttffaalleenn  iimm  IInntteerr--
vviieeww  ––  uunndd  nniicchhtt  zzuurr  PPaanniikkmmaacchhee..
Frage: Die Flüchtlingsfrage hat erhebliche
Resonanz in den Medien…
Michael Scheffler: Das Thema wird auf
der Tagesordnung bleiben. Aber es eig-
net sich nun wirklich nicht dazu, den
Zuzug aufzubauschen. Denn da muss
weder die Zahl schrecken noch die Frage
nach den Integrationsanstrengungen; die
zu uns kommenden Menschen sind eine
Bereicherung für das Land. Sie bringen
ihre Arbeitskraft, ihre Erfahrungen und
kulturelle Anregungen mit und wollen sie
auch in die Gemeinschaft einbringen.
Die Erfahrungen zeigen: Sie sind sogar
überdurchschnittlich qualifiziert und kön-
nen unseren Arbeitsmarkt, auf dem es zu-
nehmend an Fachkräften fehlt, entlasten.
Was braucht es dafür?
Bei meinen Gesprächen in Flüchtlingsun-
terkünften habe ich festgestellt, dass die
Menschen ganz oft eine berufliche Aus-
bildung mitbringen, es aber bislang
schwierig ist, sie mit den Anforderungen
des deutschen Arbeitsmarktes zu harmo-
nisieren. Es braucht also geregelte Ver-
fahren, um ihr Know-how schnell nutzen
zu können; es braucht aber auch indivi-
duelle Begleitung auf dem Weg. Wir dür-
fen überdies gerade die Kinder und
Jugendlichen nicht vergessen: Auch sie
haben einen Anspruch auf Betreuung
und Bildung in unseren Kitas und Schu-
len!
Bislang tut sich der „Apparat“ noch
schwer…
Das ist leider richtig. Wir brauchen eine
schnelle Klärung des Status‘ der Flücht-
linge und Schutzsuchenden. Im Juli gab
es 220 000 unerledigte Verfahren, weil

der Bundesinnenminister nicht die not-
wendigen Stellen zur Bearbeitung besetzt
hatte. Das ist völlig inakzeptabel. Und wir
benötigen für diejenigen, die hierbleiben,
eine schnelle Integration mit allen verfüg-
baren Angeboten.
Wie reagieren die Menschen vor Ort
nach Ihren Erfahrungen?
Es ist ein wunderbares menschliches Zei-
chen, welche Willkommenskultur in unse-
rer Region entstanden ist, wo sich
außerordentlich viele Bürgerinnen und
Bürger in der Flüchtlingshilfe engagieren.
Sie ermöglichen damit viele Hilfsleistun-
gen, die sonst nicht zu erbringen wären.
Und das geschieht über alle Bevölke-
rungsgruppen hinweg, im großen Schul-
terschluss zwischen staatlichen
Organisationen, Wohlfahrtsverbänden
und ungezählten privaten Initiativen.
Die ehrenamtliche Hilfsbereitschaft kann
schnell an Grenzen stoßen…
Ja, am Anfang steht immer ein ur-
menschlicher Impuls, Menschen in Not
unter die Arme zu greifen. Wir brauchen
aber eine geschlossene Hilfskette von der
Erstaufnahme über Betreuungs- und Bil-
dungsangebote im sprachlichen Bereich
bis hin zur beruflichen Integration. Diese
Angebote müssen schnell greifen, um
Flüchtlinge so bald wie möglich in unse-
ren Alltag integrieren zu können. Und da
ist jedes haupt- wie auch ehrenamtliche
Engagement gefragt.
Bekommen die Helfer eine Unterstüt-
zung?
Wir brauchen vor allem Qualifizierungs-
angebote. Wir dürfen die ehrenamtlichen
Helfer nicht alleine lassen. Wir begleiten
sie deshalb intensiv in der AWO. Sie
brauchen Zuspruch, aber auch konkrete
Hilfen und Anleitung für ihre Aufgaben.
Und sie benötigen, das darf man nicht
vernachlässigen, eine Einführung in die
kulturellen Eigenheiten der Herkunftslän-
der, um an die Erfahrungswelt der Flücht-
linge sinnvoll anknüpfen zu können. Ich
setze darauf, dass sich eben diese Helfer

Für Menschen in Not

MMiicchhaaeell  SScchheefffflleerr::    „„WWiillllkkoommmmeennss--
KKuullttuurr  iisstt  eeiinn  wwuunnddeerrbbaarreess  ZZeeiicchheenn““
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Michael Scheffler hat sich der Sozial-
politik verschrieben – ob als hauptbe-
ruflicher Mitarbeiter der
Arbeiterwohlfahrt, als Mitglied des
Iserlohner Stadtrates und stellvertre-
tender Bürgermeister oder als Land-
tagsabgeordneter (1995 bis 2005
und seit 2010 bis heute), wo er sozi-
alpolitischer Sprecher der SPD-Frak-
tion ist. Seit Juni 2012 ist er
Vorsitzender des AWO-Bezirksverban-
des Westliches Westfalen. Michael
Scheffler ist verheiratet und hat drei
Kinder.



Integration von Anfang an – dafür setzen
sich die AWO-Unterbezirke vor Ort ein.
Auf vielfältige Weise werden die Unter-
stützungsangebote für Flüchtlinge aus
aller Welt gestärkt. Das Spektrum reicht
von Aufnahmeeinrichtungen bis hin zu
begleitenden Sprachkursen und Work-
shops. 
In dem von der AWO Dortmund betreu-
ten Flüchtlingsdorf Morgenstraße in Wi-
ckede arbeiten acht hauptamtliche
Mitarbeiter sowie zahlreiche Ehrenamtler
mit 150 Flüchtlingen. In der Mehrzahl
handelt es sich bei den Betreuten um

Bürgerkriegsflüchtlinge aus Syrien und
Menschen aus den Balkan-Staaten.
Für eine gute „Willkommenskultur“ setzt
sich auch der Unterbezirk Hagen-Märki-
scher Kreis ein. Er hat gemeinsam mit
anderen Partnern ein Programm auf die
Beine gestellt, das die Flüchtlinge dazu
einlädt, aktiv ihr neues Lebensumfeld
kennenzulernen. So gibt es zum Beispiel
einen Kunstworkshop unter dem Motto
„Wir sind bunt“, einen Tanzkurs oder
einen Boule-Schnupperkurs. Jeder kann
mitmachen, der mindestens 16 Jahre alt
ist.
Es gibt zahlreiche weitere Initiativen, die
den Neuanfang in einem fremden Land
erleichtern sollen – zum Beispiel die Ein-
richtung einer Spielstube in einem Wohn-
heim im Hochsauerlandkreis oder von
Ehrenamtlern erteilter Sprachunterricht im
UB Münsterland-Recklinghausen. Darü-
ber hinaus arbeiten alle Unterbezirke zur-
zeit an Konzepten für Hilfsangebote ganz
unterschiedlicher Ausrichtung, die zum
Teil bestimmte Zielgruppen wie Frauen,
Kinder oder Schüler im Blick haben.
Auch die Bereitschaft zum ehrenamtli-
chen Engagement ist in den Reihen der
AWO-Mitglieder groß. Die schwierige
wirtschaftliche und rechtliche Lage von
Flüchtlingen erzeugt bei vielen Menschen
eine große Solidarität.

AWO hilft vor Ort

VViieellffäällttiiggeess  EEnnggaaggeemmeenntt  ffüürr  ddiiee
IInntteeggrraattiioonn  vvoonn  AAnnffaanngg  aann  
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NNaacchhrriicchhtteenn  aauuss  ddeemm  BBeezziirrkk  WWeessttlliicchheess  WWeessttffaalleenn

auch längerfristig engagieren; dabei dür-
fen sie nicht alleine gelassen werden.
Wie sieht es mit der Unterbringung der
Zuzügler in den Städten und Gemeinden
aus?
Da ist die Lage angespannt, es besteht
dringender Handlungsbedarf. Es fehlen
sowohl geeignete Unterkünfte als auch
bisweilen die organisatorischen Rahmen-
bedingungen. Dafür benötigen wir die fi-
nanzielle Unterstützung des Bundes, die
Kommunen und die Länder mit ihrer oh-
nehin angespannten Finanzlage sind auf
Dauer überfordert.
Wie schätzen Sie die weitere Entwicklung
ein?

Wir sind gut beraten, das Thema nicht
von der Tagesordnung zu nehmen, selbst
wenn sich der Zuzug mal entspannen
sollte. Denn zum einen braucht Deutsch-
land ohnehin einen geregelten Zuzug,
um vor dem Hintergrund des demografi-
schen Wandels seine Bevölkerungszahl
stabil zu halten und nur so seine Sozial-
systeme aufrechterhalten zu können. Zum
anderen sehe ich weltweit leider kein Sze-
nario, das dauerhaft das Flüchtlingsauf-
kommen reduzieren könnte. Gewalt und
Hunger nicht zuletzt vor der Schablone
des Klimawandels dürften auf absehbare
Zeit zentrale weltpolitische Herausforde-
rungen bleiben.

Eines von vielen Angeboten der AWO, die die Integration erleichtern sollen: der Intensiv-Sprach-
kurs des Unterbezirks Hagen-Märkischer Kreis im Lucy-Romberg-Haus in Marl.



Zukunft gestalten

AAWWOO  EENN  bbiieetteett  MMüütttteerrnn  CChhaanncceenn
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KKiinnddeerr  uunndd  BBeerruuff  mmüüsssseenn  ssiicchh  nniicchhtt  ggee--
ggeennsseeiittiigg  aauusssscchhlliieeßßeenn..  DDaass  AAWWOO--PPrroojjeekktt
„„KKoommbbii  MMaarriiee““  bbiieetteett  MMüütttteerrnn  aabb  2255  JJaahh--
rreenn  HHiillffeenn  bbeeiimm  EEiinnssttiieegg  iinn  ddaass  AArrbbeeiittssllee--
bbeenn..  OObb  bbeerruufflliicchheerr  NNeeuussttaarrtt  ooddeerr
WWiieeddeerreeiinnssttiieegg  nnaacchh  lläännggeerreerr  PPaauussee
dduurrcchh  ddiiee  KKiinnddeerreerrzziieehhuunngg  ––  iimm  PPrroojjeekktt
eerrhhaalltteenn  FFrraauueenn  BBeerraattuunngg,,  BBeewweerrbbuunnggss--
ttrraaiinniinngg  uunndd  UUnntteerrssttüüttzzuunngg  bbeeii  ddeerr  SSuucchhee
nnaacchh  ggeeeeiiggnneetteenn  SStteelllleenn..  HHiillffee  ggiibbtt  eess
aauucchh  bbeeii  ddeerr  SSuucchhee  nnaacchh  eeiinneerr  vveerrlläässssllii--
cchheenn  KKiinnddeerrbbeettrreeuuuunngg..
„Besonders alleinerziehende Mütter
sehen sich vor großen Herausforderun-
gen“, sagt Birgit Seuthe, Projektleiterin
von „Kombi Marie“, „sie müssen die Be-
treuung der Kinder, den Haushalt und
den Einstieg in den Job unter einen Hut
bringen.“ Doch selbst wenn der Partner
mit hilft, ist es für viele Frauen nicht
leicht, nach einer Familienphase wieder
im Job Fuß zu fassen. Oft fehlt die pas-
sende Qualifikation für den gewünschten
Beruf, die letzte Berufserfahrung ist zu
lange her oder die Suche nach einer
neuen Stelle bleibt zu lange erfolglos.
Die Betreuung der Kinder ermöglicht
meistens nur eine Teilzeitbeschäftigung,
weiß Birgit Seuthe. „Da ist mancher Ar-
beitgeber zunächst skeptisch, ob die Be-
werberin auch zuverlässig ist“.
„Kombi Marie“ unterstützt die Mütter von
der Neuorientierung über die Bewerbung
bis zum Berufseinstieg. In manchen Fäl-
len steht am Ende auch eine Ausbildung,
die in Teilzeit absolviert werden kann. Ziel

ist, das Selbstbe-
wusstsein der
Frauen zu stärken,
um sich auf dem Ar-
beitsmarkt bestmög-
lich zu präsentieren
und somit die
Chancen auf einen
Job deutlich zu ver-
bessern. Dazu zäh-
len ein
umfangreiches Be-
werbungstraining,
das Erstellen über-
zeugender Bewer-
bungsunterlagen,
gezielte Vorbereitung auf Bewerbungsge-
spräche und individuelle Beratungen zur
Vereinbarkeit von Familie und Beruf. Bir-
git Seuthe ist sich sicher: „Bei uns lernen
die Frauen, worauf es bei der Jobsuche
ankommt und wie man den Arbeitgeber
überzeugt.“
„Kombi Marie“ wird im Auftrag des Job-
centers EN durchgeführt und von der
BGAG-Stiftung Walter Hesselbach,
Frankfurt a.M. gefördert. Das Projekt
richtet sich sowohl an Frauen mit als
auch ohne Leistungsbezug.
DDeerrzzeeiitt  sstteehheenn  nnoocchh  PPlläättzzee  ffüürr  TTeeiillnneehh--
mmeerriinnnneenn  zzuurr  VVeerrffüügguunngg..  IInntteerreesssseenntteenn
kköönnnneenn  ssiicchh  aann  AAWWOO--PPrroojjeekkttlleeiitteerriinn  BBiirr--
ggiitt  SSeeuutthhee  uunntteerr  TTeelleeffoonn  0022333322//
55558888882288  ooddeerr  ddeenn  IInntteeggrraattiioonnssccooaacchh
ddeess  JJoobbcceenntteerrss  wweennddeenn..  IInnffooss  uunntteerr
wwwwww..aawwoo--eenn..ddee//pprroojjeekkttee//kkoommbbiimmaarriiee..

Birgit Seuthe (2. v.r.), Leiterin das AWO-Projektes „Kombi Marie“, und
Jobcoach Sebastian Helpenstein (links) erleichtern jungen Müttern den
Wiedereinstieg in den Beruf.

281 Läufer im Alter zwischen 5 und 75 Jahren haben
beim „Sponsorenlauf“ im Rahmen der Aktionswoche
insgesamt 1772 Runden im Wittener Wullenstadion ge-
dreht. 708,8 Kilometer sind die Kinder, Menschen mit
Behinderungen und selbst Rollstuhlfahrer insgesamt ge-
laufen. Der Sponsorenlauf erbrachte einen Gesamtbe-
trag in Höhe von 4740 Euro, die jetzt an zwei
Organisationen überreicht wurden: Das Palliativnetz
Witten und der Kinderhospizdienst Witten freuten sich
über je 2.370 Euro.
Nach diesem Erfolg wird es auch im kommenden Jahr
am 16. Juni einen Sponsorenlauf geben.

SSppoonnssoorreennllaauuff  bbrraacchhttee  44774400  EEuurroo



Ortsvereine

MMaarriiaannnnee  GGeelllleerrtt  aann    ddeerr  SSppiittzzee  vvoonn
111188  MMiittgglliieeddeerrnn  iimm  OOVV  EEnnnneeppeettaall
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„„SSiiee  kküümmmmeerrnn  ssiicchh  uumm  MMeennsscchheenn,,  ddiiee
nniicchhtt  aauuff  ddeerr  SSoonnnneennsseeiittee  ddeess  LLeebbeennss  ssttee--
hheenn““,,  ssaaggttee  ddiiee  EErrssttee  BBüürrggeerrmmeeiisstteerrsstteellll--
vveerrttrreetteerriinn  AAnniittaa  SScchhöönneebbeerrgg  aauuff  ddeerr
JJaahhrreesshhaauuppttvveerrssaammmmlluunngg  ddeess  AAWWOO--
OOrrttssvveerreeiinnss  EEnnnneeppeettaall,,  ddiiee  ssiicchh  iimm
NNaammeenn  ddeerr  SSttaaddtt  bbeeii  ddeenn  MMiittgglliieeddeerrnn
ddaaffüürr  bbeeddaannkkttee,,  „„ddaassss  SSiiee  aallllee  ddeerr  AAWWOO
ddiiee  TTrreeuuee  hhaalltteenn  uunndd  ddaassss  SSiiee  ssoo  vviieellee  AAkk--
ttiivviittäätteenn  dduurrcchhffüühhrreenn..  SSiiee  ssiinndd  eeiinnee  wwiicchh--
ttiiggee  SSääuullee  ffüürr  uunnss,,  bbeessoonnddeerrss  iimm  ssoozziiaalleenn
BBeerreeiicchh..““  VVoorrssiittzzeennddee  SSiillvviiaa  ZZeeiinnooffff,,  ddiiee
ddiiee  MMiittgglliieeddeerr  iimm  RReessttaauurraanntt  „„ZZoorrbbaass““
bbeeggrrüüßßttee,,  tteeiillttee  mmiitt,,  ddaassss  ssiiee  aauuss  ppeerrssöönnllii--
cchheenn  GGrrüünnddeenn  nniicchhtt  mmeehhrr  ffüürr  ddiieesseess  AAmmtt
zzuurr  VVeerrffüügguunngg  sstteehhee..  ZZuu  iihhrreerr  NNaacchhffoollggee--
rriinn  wwuurrddee  MMaarriiaannnnee  GGeelllleerrtt  ggeewwäähhlltt..

Auch Schriftführer
Lothar Hessler, der
insgesamt 26
Jahre dem Vor-
stand angehörte,
legte sein Amt nie-
der, meinte aber,
nachdem er sich
zum Beisitzer wäh-
len ließ: „Damit
ich nicht so ganz
plötzlich weg bin.“
Silvia Zeinoff ließ

das vergangene Jahr Revue passieren. So
war man beim Frauen- und Mädchentag
sowie auch beim Jungen- und Männer-

tag im Mehrgenerationenhaus mit Ku-
chenspenden und Bewirtung mit von der
Partie, hat Waffeln zugunsten des Förder-
vereins beim Sommerfest des MGH ver-
kauft. Ebenso haben die AWO-Mitglieder
am Internationalen Tag gegen Rassismus
teilgenommen.
Der Kassenbericht von Janet Theobald
wurde von Kassenprüferin Ulla Schmidt
bestätigt.
Als Beisitzer wurden gewählt: Lothar
Hessler und Jens Altenhain. Vertretung im
Jugendhilfeausschuss: Sabine Görke-Be-
cker, Ersatzvertretung: Silvia Zeinoff. Kas-
senprüferinnen: Ulla Schmidt und Edith
Fortmann.
Fünf Neueintritte konnte man im vergan-
genen Jahr verzeichnen, berichtete Lothar
Hessler. Und schwupps hatte der Ortsver-
ein zwei weitere Mitglieder, nämlich Jür-
gen Schöneberg und Monika Kroll, so
dass man jetzt auf eine Mitgliederstärke
von 118 blicken kann.
Für 25-jährige Treue erhielten Peter
Schnurbusch und Dirk Hiby sowie Jürgen
Richarz und Sandra Linnepe Urkunde
und Nadel. Lothar Hessler bekam für
langjährigen engagierten Einsatz einen
guten Schluck, die neue Vorsitzende Ma-
rianne Gellert sowie die ausgeschiedene
Vorsitzende Silvia Zeinoff, die seit 2013
das Amt inne hatte, erhielten einen Blu-
menstrauß. Angelika Trapp

Die neue Vorsitzende des OV Ennepetal Marianne Gellert (4. von rechts)
mit Jubilaren und Vorstandsmitgliedern. Foto: Angelika Trapp

HHiiddddiinngghhaauusseenn  aauuff  SSttaaddttrruunnddffaahhrrtt
Zu einer Stadtrundfahrt durch Sprockhövel hatte der Orts-
verein Hiddinghausen seine Mitglieder und Freunde einge-
laden. Nach einer kurzen Begrüßung durch die OV
Vorsitzende Ursula Oberdick (rechts) an der Bürgerbegeg-
nungsstätte in Hiddinghausen ging es unter der sach- und
fachkundigen Leitung von Stadtführerin Inge Haack (8. von
links) vorbei an der Zeche „Alte Haase“ und der Zwiebel-
turmkirche in Niedersprockhövel durch das Gebiet „Sirren-
berg“ mit den alten Steinbrüchen zum alten Fachwerkhaus
des früheren Gotteshauses in Herzkamp, zur Kirche mit dem
Schwan in Haßlinghausen und schließlich zum historischen
Gebäude „im Dorf“, wo man sich zum Abschluss auf der
Terrasse der Vinothek Kaffee und Kuchen schmecken ließ.



Termine

Oktober 15
Donnerstag, 1. Oktober, OV Wengern:

14.30 Uhr, Skat im Vereinsheim, Elb-
scheweg 14 (wöchentlich)

Dienstag, 6. Oktober, OV Wengern:
14.30 Uhr, Treffen der Frauen im Ver-
einsheim, Elbscheweg 14 (wöchent-
lich); OV Ober- und Nieder-
sprockhövel: 17 Uhr, „Klön und Info-
tag“ in der Begegnungsstätte Klein-
beckstraße (14-tägig)

Mittwoch, 7. Oktober, OV Silschede: 15
Uhr, Treffen im Wohnhaus Silschede
(monatlich); OV Hiddinghausen: 17
Uhr: „Komm und mach mit“ in der
Bürgerbegegnungsstätte, Jahnstraße 6
(wöchentlich)

Freitag, 9. Oktober, OV Ennepetal: 14.30
Uhr, Spielegruppe im Mehrgeneratio-
nenhaus, Gasstraße 10 (14-tägig)

Samstag, 17. Oktober, OV Wengern: 11
bis 18 Uhr, Herbstbasar in der Elbsche-
halle, Elbscheweg 14; OV Ende: 15
Uhr, Oktoberfest mit Andrè Wörmann
im Ev. Gemeindehaus, Kirchender
Dorfweg 46a

Dienstag, 27. Oktober, OV Ober- und
Niedersprockhövel: 17 Uhr, Spiel- und
Bastelnachmittag in der Begegnungs-
stätte Kleinbeckstraße (monatlich)

Donnerstag, 29. Oktober, OV Ennepetal:
15 bis 17 Uhr, Bingo der Behinderten-
Seniorengruppe im Cafe Kartenberg,
Kölner Straße 81 (jeden letzten Don-
nerstag im Monat

November 15
3. bis 20. November, OV Hiddinghausen:

Basteln für den Basar in der Bürgerbe-
gegnungsstätte, Jahnstraße 6

Dienstag, 17. November, OV Ober- und
Niedersprockhövel: 17 Uhr, Vorstands-
und Delegierten-Wahlen in der Begeg-
nungsstätte Kleinbeckstraße; OV Hid-
dinghausen: 17 Uhr, Kegeln mit den
„Lustigen Strickstrümpfen“ in der Gast-
stätte Saloniki, Haßlinghauser Straße
97, Gevelsberg

SSaammssttaagg,,  2211..  NNoovveemmbbeerr::  1100..3300  UUhhrr,,  EEhh--
rreennaammttss--GGaallaa,,  IIbbaacchh--HHaauuss,,  SScchhwweellmm

Samstag/Sonntag, 21./22. November, OV
Hiddinghausen: 10 bis 17 Uhr, Basar
in der Begegnungsstätte, Jahnstraße 6

Dezember 15
Mittwoch, 2. Dezember, OV Hiddinghau-

sen: 16 Uhr, Jahreshauptversammlung
in der Bürgerbegegnungsstätte, Jahn-
straße 6; OV Silschede: 15 Uhr, Weih-
nachtsfeier im Wohnhaus Silschede

Samstag, 12. Dezember, OV Ende: 15
Uhr, Weihnachtsfeier mit dem „Trio Ge-
neration“ im Ev. Gemeindehaus, Kir-
chender Dorfweg 46a

Dienstag, 15. Dezember, OV Ober- und
Niedersprockhövel: 17 Uhr, Weih-
nachtsfeier in der Begegnungsstätte
Kleinbeckstraße

AAWWOO--FFeessttttaaggssrreeiisseenn::
BBeessiinnnnlliicchhkkeeiitt  uunndd  SSppaaßß
„Zu keiner Jahreszeit ist unser Sozia-
ler Reisedienst so wichtig wie über
die Weihnachts- und Neujahrstage",
weiß Günter Büttgen, Sozialpäda-
goge und Organisator der AWO-
Reiseangebote. Die Weihnachtszeit
reduziert sich bei vielen älteren Men-
schen oft auf einen Geschenke-Tag
und ein Essen im Kreis der Familie,
und Silvester wird nicht selten allein
vor dem Fernseher verbracht.
Um dem entgegen zu steuern, bietet
der AWO-Reisedienst viele Weih-
nachts- und Silvesterreisen in Nah
und Fern an. Besinnlichkeit, Kommu-
nikation, Spaß und Kultur stehen
ganz oben auf dem Programm die-
ser Reisen.
EEiinnee  ÜÜbbeerrssiicchhtt  ddeerr  FFeessttttaaggssrreeiisseenn
kkaannnn  kkoosstteennllooss  bbeeii  ddeerr  AAWWOO  EENN
uunntteerr  TTeelleeffoonn  0022333322//770000442255  aannggee--
ffoorrddeerrtt  wweerrddeenn..

wwwwww..aawwoo--sseenniioorreennttoouurriissttiikk..ddee

HHiieerr  ffeehhlltt  eeiinn  ggaannzz
wwiicchhttiiggeerr  TTeerrmmiinn??
KKeeiinn  PPrroobblleemm,,  ddaass  kköönnnneenn  wwiirr
bbeeiimm  nnääcchhsstteenn  MMaall  äännddeerrnn!!
Bitte melden Sie alles, was
auch andere wissen sollten,
möglichst frühzeitig an die
Geschäftsstelle der
AWO EN
Redaktion EN-Magazin
Postfach 1104
58257 Gevelsberg
Fax 0 23 32 / 70 04 30
E-Mail info@awo-en.de

RReeddaakkttiioonnsssscchhlluussss  ffüürr  ddiiee
nnääcchhssttee  AAuussggaabbee  ddeess  EENN--
MMaaggaazziinnss  iisstt  ddeerr

1177..  NNoovveemmbbeerr

DDiiee  AAWWOO  bbrraauucchhtt  MMeennsscchheenn,,  wweeiill  iimmmmeerr  mmeehhrr  MMeennsscchheenn  ddiiee  AAWWOO  bbrraauucchheenn
MMaacchheenn  SSiiee  mmiitt  --  wweerrddeenn  SSiiee  MMiittgglliieedd  iinn  eeiinneemm  uunnsseerreerr

2299  OOrrttssvveerreeiinnee  üübbeerraallll  iimm  EEnnnneeppee--RRuuhhrr--KKrreeiiss  – aauucchh  iinn  IIhhrreerr  NNäähhee!!

BBeeiittrriittttssaannmmeelldduunngg
(Bitte in Druckschrift ausfüllen)

Ich habe von der AWO erfahren durch/Werber/in:

VVoorrnnaammee:

SSttrraaßßee:

PPLLZZ:

GGeebbuurrttssddaattuumm::

EEiinnttrriittttssddaattuumm:

OOrrtt:

Als Monatsbeitrag zahle ich (bitte ankreuzen):   � € 3,-    � € 4,-    � € 5,-     � € 10,-     � € 15,-     � € 20,-

Hiermit ermächtige ich die AWO, Ortsverein _______________________________________________________
meinen Beitrag jeweils für (bitte ankreuzen) � ¼ Jahr    � ½ Jahr    � 1 Jahr im Voraus von meinem Konto

IBAN: 

BIC:
einzuziehen.

WWiiddeerrrruuffssrreecchhtt:: Ich bin berechtigt, innerhalb einer Woche nach Erhalt mei-
ner Bestätigung ohne Angabe von Gründen die Mitgliedschaft zu widerru-
fen. Zur Wahrung der Frist genügt die rechtzeitige Absendung.

 _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Datum Unterschrift

 _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Datum Unterschrift

NNaammee:

D E

Die angegebenen Daten werden unter Berücksichtigung des Bundesdatenschutzge-
setzes erhoben, gespeichert und genutzt.

D E


